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a. Mittwoch den 20. Oktober 1897, 8. Jahrg.

Tagesgeſuchidpte.
Wie ein König über Könige ſchreibt Auf Be-

fehl des jetzigen Königs von Preußen ſind vor einigen Jahren
die geſamten Werke Friedrichs II. von Preußen bei dem
königlichen Hofbuchdrucker Decker in Berlin erſchienen. Es
ſei erlaubt, heute, da der Prozeß Stenzel das öffentliche
Jntereſſe beſchäftigt, aus dem Briefwechſel des alten Fritz
eine Stelle als milden Beitraz zur Erkenntnis des Ham
burger Urteils anzuführen. Nicht ein ſimpler ſozialdemo
kratiſcher Zeitungsſchreiber, der nach der denkwüchigen Auf
a des öffentlichen Anklägers „nahezu gewerbsmäßig für
ein Redaktionsgehalt“ den Gründer-König C'éopold Leopold
„verleumdet“, Friedrich der Große iſt es, der ſich über ſeine
„fréères et cousins“, ſeine gekrönten Brüder und Vettern,
äußert. Man höre:

Jch muß jetzt alle Segel der Politik und Kriegskunſt bei
ſetzen. Dieſe Spitz buben (lous), die gegen mich Krieg
führen (Maria Thereſia von Oeſtreich, die Könige von Frank-
reich und Schweden, die ruſſiſche Kaiſerin, der Kurfürſt von
Sachſen 2c.), haben mir Beiſpiele gegeben, die ich bis aufs
Tüpfelchen nachahmen werde Dieſe Gaſſenbuben
(polissons) werden ſehen, daß ſie meine guten Abſichten
mißbraucht haben, und ich werde den Frieden nur in
Wien unterzeichnen.

Ueber „die Beleidigung fremder Fürften“ ſchreibt
die Voſſiſche Zeitung:

„Die Verurteilung eines Hamburger Redaktenrs wegen Belei-
digung des Königs der Belgier hat in weiten Kreiſen Aufſehen
erregt nicht nur wegen des Strafmaßes, in dem der Gerichtshof
noch über den Antrag der Staatsanwaltſchaft hinausging, ſondern
auch gegen die Verurteilung an ſich, die ein grelles Licht auf jenen
Rechtszuſtand wirft, den man in Deutſchland Preßfretheit zu nennen
übereingekommen iſt. Ein deutſches Blatt enthält allerlei Aus-

lle gegen den belgiſchen König, die in einheimiſchen und fremden
Zeitungen vielfach erhoben worden ſind, ohne daß eine Anklage
oder auch nur eine Berichtigung erfolgte. Jn dem einen beſou-
deren Falle glaubt ſich die belgiſche Regierung genötigt, Straf-
antrag zu ſtellen. Und das Gericht erkannte auf acht Monate
Gefängnis. Wer ſilberne Löffel ſtiehlt oder gemeinen Betrug ver
übt, hat einige Ausſicht, billiger davon zu kommen.

Dahlmann hat einmal gemeint, die Majeſtätsbeleidigung ſei das
Verbrechen der anſtändigen Leute, die keines anderen Vergehens

ähig ſeien. Mindeſtens wird dieſes Wort von der Beleidigung
emder Fürſten gelten. Wir möchten diejenige deutſche Zeitung

ehen, die ſich einer ſolchen That noch nie ſchuldig W hat.
Blicken wir in die Vergangenheit zurück; wie iſt nicht Napoleon III.
als eidbrüchiger Schurke nahezu zwei Jahrzehnte von deut chen
Blättern behandelt worden und gerade von denen, die ſich be
onderer Vaterlandsliebe rühmten! Wie hat man nicht die
aniſche Jſabella, als ſie noch auf dem Throne ſaß, mit ihrem
arfori in Wort und Bild verſpottet? Die Königin von Eng-

land, die Großmutter unſeres Kaiſers, wird in gemeſſenen Zwiſchen
räumen von den Erbpächtern guter Geſinnung mit Kot beworfen;
über den Battenberger und den Koburger haben auch offiziöſe
Zeitungen in einem Tone geredet, daß die Abſicht der Beleidigung
reichlich aus der Form hervorging; die einen haben im vorigen
Jahr den Sultan als einen Wahnſinnigen hingeſtellt, die anderen
den König von Griechenland als einen frivolen Abenteurer. Wo-
hin ſollte es mit der Freiheit der Meinungsäußerung kommen,
wenn wegen aller ſolcher Kundgebungen ein hochnotpeinliches
Verfahren eingeleitet und auf etwelche Monat Gefängnis erkannt
werden könnte.“

Selbſt das Leipz. Tagebl., eins der verkommenſten
unter allen verkogmenen natlib. Blättern, äußert ſich ab-
ſprechend über die Verurteilung Liebknechts und ſchreibt:

„Eine andere Frage iſt es, ob das Gemeinwohl nicht ſchweren
Schaden leiden muß, wenn fürſtliche Reden, die Widerſpruch her
ausfordern, ſich derart häufen, wie es in unſeren Tagen geſchieht.
Es iſt ſchon gewiß nicht heilſam für das öffentliche Leben,
wenn die Erörterung von Monarchenreden juriſtiſch entweder
ſchweigende Ergebenheit oder einen Grad von Selbſtbeherrſchung
erfordert, den der Angegriffene mit Billigkeit kaum im Einklang
bringen kann. Indeſſen dieſes Gefuhl der rechtlichen Benach-
teiiigung von Gruppen und einzelnen iſt noch das kleinere Uebel.Das du Vorwiſſen der verantwortlichen Miniſter erfolgende
Eingreifen in ſtaatiiche Dinge, die ganz doch nur der Miniſter
überſieht, kann auf die Dauer nicht ohne tieffreſſenden Schaden
für den Staat bleiben. Um nur ein Beiſpiel aus dem inneren
Leben anzuführen: es erleidet keinen Zweifel, daß die monarchiſche
Initiative dem höheren Schulweſen Preußens nicht zum Vorteil
gereicht hat. Weit gefahrvoller als innerſtaatliche Angelegenheiten
vermag aber ein perſönliches, die Deckung durch den Miniſter ver
ſe endes Hervortreten in der auswärtigen Politik ſich zu ge

alten. Deſſen iſt man ſich neuerdings beſonders klar bewußt
eworden. Kein Menſch würde glauben, daß die Trinkſprüche
es Kaiſers in Petersburg und Peſt nicht über den Rahmen der

vom Auswärtigen Amte verfolgten Politik hinausreichen. Noch
weniger denkbar iſt es, daß dieſe Behörde immer in der Lage ſein
wird, ſich ohne Schaden für die deutſchen Intereſſen dem Rahmen
der kaiſerlichen Kundgebungen anzupaſſen. Die Möglichkeit einer
von den verantwortlichen Staatsmännern nicht gewollten plötz
lichen und Entſcheidungen fordernden Verſchiebung der politiſchen
Situation iſt nicht abzuweiſen und bildet die Quelle tiefſter Be
ſorgnis ſelbſt in den Kreiſen derjenigen Gebildeten, die durch
ihren Beruf vor einer grundſätzlichen Abneigung c nicht ledig

diplomatiſche Ordnung europäiſcher Mißhelligkeiten geſchützt
n 3
Demoralifierende Strafen. Jn Stettin ſind in

dieſen Tagen verſchiedene Herren von der Jnneren Miſſion
zuſammen geweſen, welche von ihrem konfeſſionellen Stand-
punkt aus ſich über verſchiedene Angelegenheiten ausgeſprochen
haben. Es fand auch eine Spezialkonferenz für die Gefäng-

nieſache ſtatt. Da haben wir denn hören müſſen, was wir
ſelbſt kürzlich erſt in einem Leitartikel über die „Rückfälligen“
ausgeführt haben. Der Superintendent Dr. Schultze Gollnow
wies darauf hin, daß unſeren Gefängniſſen Einrichtungen
fehlen, welche wirklich beſſernd wirken. Er hat die Be-
obachtung gemacht, doß jugendliche Gefangene mit der Zeit
immer ſtumpfer werden. Die Strafe, wie ſie in unſeren
Gefängniſſen ausgeübt wird, wirkt demoraliſierend. Das
iſt eine ſehr wertvolle Entſchuldigung für oppoſitionelle
Zeitungsredakteure, die ſich ſo vielfache Gefängnieſtrafen zu-
ziehen, und die trotzdem nicht „gebeſſert“ aus den Gefäng-
niſſen herauskommen.

Aus Puttkamerun. Gegen den Landrat v. Puttkamer
hatte der Schulze Birnde aus Litzmannsdorf eine Klage
wegen grober Beleidigung erhoben. Doch ehe es zu einer
Verhandlung vor Gericht kam, erhob die Regierung den
Konflikt und beantragte die Einſtellung des Verfahrens, da
der Landrat ſeine Machtbefugniſſe nicht überſchritten habe.
Der Sachverhalt iſt der folgende: Der Landrat hatte im
vorigen Jahre angeordnet, daß am 29. und 30. Juni ein
Graben gereinigt werden ſollte, welcher über das Gehöft des
Müllers Neumann führt. Die Grabenräumung erfolgte aber
erſt am 1. Juli d. Js. Hierüber war der Landrat v Putit-
kamer ſo erregt geworden, daß er dem Schulzen Birnde leb-
hafte Vorwürfe machte und in Gegenwart von vielen Per
ſonen unſer anderem geſagt haben ſoll: „Stecken Sie die
Naſe ins Buch, ſo einen dummen Schulzen kann ich
nicht gebrauchen.“ Ferner ſoll der Landrat zu Herrn Birnde
geäußert haben, wenn er zum Schulzen wieder gewählt
werde, ſo ſolle er das Amt nur nicht annehmen, denn er,
der Landrat, werde dafür ſorgen, daß die Wahl nicht be
ſtätigt werde. Das Oberverwaltungsgericht erklärte jetzt den
Konflikt der Regierung für nicht begründet, ſo daß die
tage gegen den Landrat ihren Fortgang nehmen
wird.

Wenn man ſeinem Nächſten helfen wicdl. Gegen
den Lehrer B. in Rakwitz iſt ein Strafbefehl auf 10 Mark
oder zwei Tage Haft ergangen, weil derſelbe zu gunſten
der armen Ueberſchwemmten in Schleſien und Sachſen ohne
Genehmigung des Oberpräſidenten eine kleine Kollekte ver
anſtaltet hatte. Herr B. hatte die Sammlung unternommen,
nachdem der Aufruf des Liegnitzer Regierungspräſidenten
Dr. v. Heyer erſchienen war. Jn dieſem Aufruf hieß es:
„Dank den bereits erfolgten Aufrufen und der einmütigen
Kundgebung warmer Teilnahme in der Preſſe regen ſich
überall Herzen und Hände, den durch die Kataſtrophe in
Not geratenen Familien hilfreich beizuſtehen. Angeſichts der
Größe des Unglücks ſpreche ich daher nur die herzliche Bitte
aus, daß dieſe Teilnahme ſich ſchnell bethätigen und jeder
nach ſeinen Kräften helfen möge, den Notſtand zu über
winden.“ Der „vBeſtrafte“ hat gerichtliche Entſcheidung
beantragt.

Der überſehen Unterſuchungs- Gefangene in
Mainz, von dem kürzlich berichtet wurde, iſt nun vor das
Schöffengericht gebracht und abgeurteilt worden. Der Frank
furter Zeitung wird darüber berichtet: Jm April d. Js.
wurde der ſeither unbeſcholtene Tagelöhner Wolf unter dem
Verdach der Unterſchlagung verhaftet. Er war bei der
Mainzer Aktienbrauerei als Ausläufer beſchäftigt und ſollte

Zahlungen begleichen, wofür ihm 400 Mk. eingehändigt
wurden. Er gab vor, daß er das Geld verloren habe und
bei einer vorgenommen Hausſuchung wurden auch nur 9 Mk.
in barem Gelde vorgefunden. Der HilfsGerichtsſchreiber
Franz Nuß eignete ſich dieſen Betrag an und ließ die Akten
verſchwinden. Sechs Monate ſaß Wolf hierauf in Unter
ſuchungshaft, bis endlich, nachdem die Unredlichkeit des Nuß
ans Tageslicht kam, auch der Jnhaftierte wieder „entdeckt“
wurde. Man hat ſich nun beeilt, ihn vor ſeinen Richter zu
ſtellen. Obwohl der Angeklagte ſich eines guten Leumunds
erfreut und ein direkter Beweis nicht erbracht werden konnte,
beantragte der Staatsanwalt eine Gefängnisſtrafe von fünf
Monaten und teilweiſe Einrechnung der ſechsmonatlichen
Unterſuchungshaft. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
Wolf zu drei Monaten Gefängnis unter voller Anrechnung
der erlittenen Unterſuchungshaft, worauf er freigelaſſen wurde.
In juriſtiſchen Kreiſen erregt auch dieſes Urteil Befremden,
und ein bekannter Rechtsanwalt ſoll ſich erboten haben, in
der Berufungsinſtanz den Wolf unentgeltlich zu vertreten.

Vor allem wäre es Pflicht des Staates, den ohne ſeine
Schuld ſo lange in Unterſuchungshaft gehaltenen Mann voll
zu entſchädigen, denn es kann nicht angehen, alle Schuld auf
den Hilfsſchreiber zu ſchieben.

Wegen Großherzogbeleidigung wurde in Mainz
der Tagelöhner Karl Kirſchner zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt

abererprozeß und kein Ende. In München ſindwider neun Haberer zu 3--1*, Jahren Gefängnis ver

urteilt worden. Die beiden Perſonen, welche das Bier her
beigeſchafft hatten, wurden mit je 7 Monaten beſtraft.

Fromm ſein bringt Stellen ein. Jn den Zeiten
Friedrich Wilhelms IV., da die kirchliche Reaktion Ober
waſſer hatte und die äußere Frömmigkeit als untrügliches
Zeichen der „Unterthanen“Treue galt, war auch ein fleißiger
Kirchenbeſuch derartig Pflicht einer guten Staatsſtütze, daß
dazumal die Leutnants und die Fähnriche als ſogenannte
„naſſe Engel“ mit ihren Geſangbüchern in die Kirchen eilten
und dort möglichſt demonſtrativ den frommen Militärſtaat
vertraten. Man möge darüber im fünften Bande von
Treitſchkes Deutſcher Geſchichte nachleſen. Daß auch in
unſeren Tagen jemand auf ſeinen „fleißigen Kirchenbeſuch“
hin beaugenſcheinigt werden kann, iſt eine der vielen Parallelen,
die mit vormärzlichen Zeiten Friedrich Wilhelms IV. gezogen
werden können. Nach einer Mitteilung der Köln. Zeitung
ſollte in einer proteſtantiſchen Gemeinde des Rheinlandes ein
Repräſentant neu gewählt werden, und die Gemeindevertretung
wählte mit großer Mehrheit ein allgemein geſchätztes Mit
glied der Gemeinde. Gegen dieſe Wahl wurde jedoch von
zwei anderen Mitgliedern Einſpruch bei dem Synodal-
vorſtande erhoben der nach Anhörung des Presbyteriums
den Einſpruch für berechtigt erklärte, weil der Gewählte kein
fleißiger Kirchengänger ſei, wie der g 22 der
Kirchenordnung vorſchreibe. Der Betreffende wandte ſich
nun beſchwerdeführend an das Konſiſtorium der Rhein
provinz, zu gleicher Zeit richteten 22 von den 24 Mitgliedern
der Gemeindevertretung, worunter ſich auch 7 Presbyter
befanden, eine Eingabe an dieſe Behörde, worin ſie baten,
die Wahl zu beſtätigen, indem ſie ausführten, daß der Be
treffende ihr volles Vertrauen in religiöſer Hinſicht genieße,daß er, wie ſie „mit Sicherheit feſtgeſtellt hatten,

6—8 mal im Jahre die Kirche des Ortes, außerdem aber
auch auf ſeinen vielſachen Reiſen andere Kirchen beſuche.
Das Konſiſtorium antwortete nun dem Beſchwerdeführer, es
müſſe einer näheren Erklärung darüber entgegenſehen, in
welchem Umfange er in den letzten Jahren den Gottes-
dienſt beſucht und am „heiligen Abendmahl teil-
genommen habe. Als dieſer darauf eine ſolche Erklärung
ablehnte, wurde auch ſeine Beſchwerde zurück-
gewieſen.

Es wäre angeſichts der in dieſem einzelnen Falle auf-
gemachten Kirchenbeſuchsſtatiſtik angebracht, geſetzlich feſtzu
ſtellen, wie oft jährlich im Minimum von Leuten, die zu
Gemeindeölteſten gewählt werden, die Kirche beſucht werden
muß. Man möge aber dabei nicht zu niedrig greifen,
denn wenn es ſchon Gemeindemitglieder giebt, die faſt
keinen Gottesdienſt verſäumen, ſo muß man dies um ſo
mehr von den Repräſentanten verlangen, die den anderen
mit leuchtendem Beiſpiele vorangehen ſollen. Für Fälle
unabwendlicher Behinderung muß unbedingt ein dem erſten
Geiſtlichen der Gemeinde einzureichender motivierter Ent
ſchuldigungszettel beigebracht werden.

Ausland.
Jtalien. Jn Florenz kam es beim Begräbnis eines

Genoſſen zu Unruhen, als die Polizei eine ſozialiſtiſche Fahne
entfernen wollte. Ein Brigadier ſtürzte vom Schlage ge
troffen nieder und verſtarb ſofort. Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen.

Folizeiliches und Gerichtliches.

s Genoſſe Theiß, Redakteur der Rhein.Weſtfäl. Arb.-Ztg in
Dortmund, wurde wegen ſeiner Angabe, der aus dem un-
eligen Meineids Prozeß ſattſam bekannte Gendarm Münter
ei verſchwunden, zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Von einer
zweiten Anklage, wobei es ſich um Beleidigung des Schutzmanns
Kern in Unna handelte, wurde Genoſſe Theiß koſtenlos frei
geſprochen, weil der betreffende Artikel im weſentlichen zu
treffend war.

g Offenburg i. Baden. Der Redakteur des Volksfreund,
Genoſſe Adolf Geck, wurde vom Schwurgericht von der An
klage, das Kommando des Regiments Nr. 170 beleidigt zu haben,
freigeſprochen.

Arbeiterbewegung.
Differenzen ſind ausgebrochen in der Schuhfabrik von

Heinrich Schlegel in Weißenfels, wo den Zwickern ein
bedeutender Lohnabzug angekündigt wurde. Zuzug fernzu

alten.
Der Streik in den Schwabacher Gußſtahlkugelwerken

iſt bereits wieder beendet. Montag früh wurde die Arbeit wieder
aufgenommen.

Farteinachrichten.
d W of ſe Liebknecht veröffentlicht im Vorwärts folgen
en Dank:

Für die teilnehmenden Zuſchriften, die mir in den letzten
Tagen gen gen ſind und die einzeln zu beantworten mir
nicht a ch i t ſage z hiermit her hen gen Je h
um m raucht man ndes Kriegs bin ich gewöhnt und ein paar Mo Ruhe ſind

mir ganhiüg ch an
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Ausland.
en. Wie bereits berichtet, haben ſämtliche bei dem
StenmarkMalmö beſchäftigte Steinarbeiter dieBau ergelegt. Der Unternehmer erklärte, ſich deutſcheAkte en lagen zu wollen, oder die Arbeit in Hamburg

oder Sachſen anfertigen zu laſſen. Um dies zu ver
dürfen die Kollegen der Hanſaſtädte ſowie die Koll chſens
dieſe Arbeit nicht anfertigen. Die ſchwediſchen Kollegen hoffen
auf einen Sieg, wenn die deutſchen Steinarbeiter ſich ſolidariſchlen. Die Ürbeiten ſind von Cottaer Sandſtein. Die Ver
r W der Hafenſtädte, wie Bremen, Hamburg, Kiel, Stettin,
Königsberg werden erſucht, den Zuzug fernzuhalten.

Spanien. Die gewerkſchaftliche Organiſation der Arbeiter
chreitet erfreulich fort. Jn Madrid haben die Stukkateure dieMhiordarben abgeſchafft, die Arbeitszeit von 10 auf p. Stunden

herabgeſetzt und eine Lohnerhöhung von täglich 50 Pfg. ungJn v aureſa liegen 1500 leider nicht organiſierte Weber im
Streik. Sie ſollten anſtatt zwei Webſtühle vier bedienen, bei
gleichem Wochenlohn von 6-8 Mk

rankreich. Jn St. Loup (Burgund) ſtreiken ſeit 5 Wochen
115 Möbelſchreinerx, denen man fur elektriſches Licht monatlich
1.60 Mk. abziehen wollte.

Stadtverordneten Sitzung
vom Montag, den 18. Oktober, nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Stellvertr. Vorſteher Bethcke.
Eingegangen iſt neben einem anderen Geſuche dasjenige des

Droguenhändlers Beeck als Mieter eines der im Ratskeller an der
Schmeerſtraße belegenen Läden. B. erſucht um Herabſetzung des
in öffentlichem Ausgebot ſelbſt x Gebots von 2300 M.

ahresmiete um 500 M. Dies Geſuch wird der Pet.- Kommiſſion
berwieſen.
Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der Sitzung

vom 11. Oktober wird zur Beratung der 30 Punkte umfaſſenden
Tagesordnung geſchritten. Von den 22 Punkten der öffent-
lichen Sitzung fallen die Nummern 18, 19 21 und 22 aus.
Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 58 Uhr.Punkt 1: Die Bewilligung der Koſten zur Pflafterung
der Gerberſaalenftraßze vor dem Maler Mk en Grund

erfolgt in Höhe von 1750 M. Der Magiſtrat hatte 1800
ark beantragt. Ref. Stadtv. Steinhauf führt aus, daß die

Straße dort eine Verbreiterung erfahren müſſe (zu deren Zweck
übrigens das ehemalige Werkſtattgebäude von der Stadt erworben
worden iſt). Die bei dem Bau des Gerberſaalenkanals erforder
lich gewordene maſſive Brüſtungsmauer ſamt Brüſtung muß nun
beſeitigt und die frühere Fenſter und Entwäſſerungsſchlippe ſowie
die Abbruchgrube müſſen ausgefüllt und werden, wo
durch ſich die gebe der Koſten rrütetig (Warum iſt denn aber
dieſes leichte Bauwerk nicht vor der Aufführung der ſo teuren
Bruchſtein Brüſtungsmauer und der Brüſtung angekauft und ab-

ebrochen und die Straße gleich verbreitert und mit den andereneilen derſelben Jenſeinſchaſtueh gepflaſtert worden Jetzt wird

dort wieder eine Pflaſterung vorgenommen werden und dann
fizt man das jetzt fehlende Stück Geleis ein, wodurch wieder eine

mmodelung des Straßenpflaſters veranlaßt wird
Punkt 2: Der Antrag auf Aufhebung der projektierten

Verbindungsftraßze zwiſchen Brunnen- und Roſenſtraße
wird genehmigt, weil, wie es heißt, andernfalls die Etablierung
der Kraftſtation der künftig elektriſch zu betreibenden Straßenbahn
wegen ungenügender Bebauungsfläche unmöglich würde. Ref.
Stadtv. Schulze.

Punkt 3: Die Anfrage in betreff der Errichtung einer
Volkskaffeehalle auf dem zu gertneriſchen Anlagen von dem
Univerſitätskuratorium an die Stadt überlaſſenen Platz vor dem
Steinthor ruft eine längere Dietuſſion hervor. Es werden fol
gende zwei Anträge angenommen

1. der des Antragſtellers Brinkmann:
Die Verſammlung bedauert das Vorgehen des Magiſtrats

und erwartet, daß in Zukunft bei derartigen Sachen die zu
ſtändigen Kommiſſionen und die Verſammlung vorber gehört
werden. (Es hat nämlich nicht einmal die Verſchönerungs
Kommiſſion von dem Vorhaben der Beſeitigung von ſtädtiſchen
m a Kenntnis erhalten.)

2. der des Stadtv. Schmidt:
Den Magiſtrat zu veranlaſſen, noch nachträglich die Ge

nehmigung zu dem Kaffeehallenbau auf dem Anlagenterrain
nachzuſuchen und die nötigen Pläne vorzulegen.

Der Triangel iſt der Stadt vom Univerfitäts Kuratorium
nur leihweiſe zur Herſtellung von gärtneriſchen Anlagen überlaſſen
worden, bis der für dort in Ausſicht genommene Bau des Pro-
vinzial Archivs zur Ausführung kommt. Der Volkswohlverein
z aber vom Kurxator die Genehmigung zur Errichtung der betr.

alle erhalten. Der Magiſtrat meinte nun, nicht nötig zu haben,
die Verſammlung wegen Abtretung des betreffenden Anlagenteiles
el zu müſſen, weil die Stadt nicht Eigentümerin des

latzes ſei.
Punkt 4: Die Verpachtung von 1260 Quadratmeter

Acker hinter dem Siechenhauſe erfolgt antragsmäßig an den
Oekonom Deheff für 15 M. pro Jahr vom 1. Oktober 1897 bis
dahin 1909. Ref Stadtv. Hänſchel.

Punkt 5: Die Auflöſung der Penſionskaſſe für das
Stadt und Theater- Orcheſter wir beſchloſſen, nachdem der
jetzige Theaterpächter von ſeinem vertrazsmäßigen Rechte Gebrauch
gemacht hat, eine eigene Theaterkapelle zu engagieren. Die ein-
gezahlten Beiträge ſollen an die bisherigen Mitglieder der Kaſſe

rückgezahlt werden. Es ſoll aber auch die Neugründung einer
r eſterPenſionskaſſe zu ermöglichen verſucht werden. Der

Fonds der Kaſſe beträgt etwas über 4000 M. hegründet iſt der

ſelbe urſprünglich von wohlthätig n Spendern. Die Muſiker
elbſt, die meiſt Leute in den 40er und 50er Jahren waren, hatteneinem Einkommen, wie es die neuangeſtellten gen ſtenen Le iehen, monatlich insgeſamt ca. 40 M. Kar
eiträge gel und außerdem uzert Veranſtaltungen

r Vermehrung des Beſtandes beigetragen. Der Ref. Stadtv.
tto meinte, daß die Schaffung einer eigenen Theaterkapelle ſchon

dieſen einen Uebelſtand geſchaffen habe, daß aber anderweite Uebel

u u Wiittel ewige für die G Runkt 6: el-Bewilligun e Geſchwiſter RöſerStiftung. Zur e der Waſſerleitung werden 80 M. bewilligt à oonto der bei dem Erweiterungs
r Anſtalt gemachten Erſparniſſe. Referent Stadtv.
Schmidt.Punkt 7: Zur Bepflanzung der Schulhöfe an der Olearius

uptſtraße werden 270 M. bewilligt. Referent
Stadtv. Heiſer.Punkt 8: Der Verkauf von 30 Quadratmeter Terrain
an der Freiimfelderſtraße an den Maurermeiſter Klingner,
der bei ſeinem Neubau dort Nr. 81 dieſes Terrain irrtümlicher
wriſe bebaut hat, wird genehmigt. Der vereinbarte Preis von 15
7 t Quadratmeter wird gutgeheißen. Referent Stadtv.

midt.Punkt 9: Erſatzwahl eines unbeſoldeten Stadtrats.
Die Vorberatungen hierfür werden einer für ſolche Zwecke be
ſtehenden Kommiſſion übertragen.

unkt 10: Uebernahme der Unterhaltung der Anlagen in
den Pulverweiden. Der Halleſche Verſchönerungsverein hat
vor ca. 3 Jahren die Parkanlagen in den Pulverweiden ins Leben
gerufen und für dieſe wie für Baumpflanzungen ca. 17 000 Mark
aufgewendet, zu welchem Zwecke er Kapitalien aufnehmen mußte.
Die Anlagen ſind teils durch das Auffahren ungeeigneten Bodens
ungewöhnlich von Unkraut überwuchert. (Schon nach dem erſten
Jahre war ein auf Gewährung von Mitteln 3000 M.
zur Bekämpfung der llebelſtände und Feſtigung der Wege geſtellt;
von der Verſammlung aber abgelehnt worden.) Der Verein der
erſt einen kleinen Teil der Schulden abzutragen vermochte, ſieht
fich außer ſtande die Anlagen in ordnungsmäßigen Zuſtand zu
verſetzen und möchte nun die Erhaltung und z dem Magiſtrat
überrragen, da er andernfalls ſeine r en Mittel lediglich an
dieſe Anlagen aufwenden müßte. Stadt. Roth erklärt, daß der
Verſa önerungsverein bereits beſchloſſen hatte, den Magiſtrat zum
Zwecke der UÜnkrautbeſeitigung und Wegeverbeſſerung um Dis
pofitionsſtellung von verfügbar ſtehenden 500 M. zu erſuchen.
Er meint, wenn der Magiſtrat ſ. Z. die von der Kommiſſion
früher ſchon beantrazten 300 M. hergegeben hätte, wofür ihm
von der Verſammlung gewiß Jndemnität erteilt worden wäre, die
Ueberwucherung nicht ſo hätte zunehmen können. Jetzi würden
die Arbeiten das Doppelte wenn nicht Vierfache an Koſtenaufwand
erfordern. Stadtv. Brinkmann meint, daß man in Zukunft
etwas vorfſichtiger in der Annahme ſolcher Geſchenke ſein wird,
wie dieſe Parkanlage iſt. Stadtrat Schultz ſucht die Maß-
nahmen des Magiſtrats zu rechtfertigen und findet die Zuſtände
auf den Pulverweiden nicht ſo ſchlimm. Die Uebernahme der
Anlagen Unterhaltung wird genehmigt. Ref. Stadtv. Keil.

Punkt 11: Die definitive Anftellung der Handarbeits-
und Turnlehrerinnen an den ſtädtiſchen Schulen vom 1 April
1898 ab wird beſchloſſen. Dieſe Lehrerinnen ſollen mit einem
Grundgehalt von 700 M. und Mietsentſchädigung von 150 M.
angeſtellt werden. Sie ſollen nach ſiebenjähriger Dienſtzeit Alters-
zulagen von 80 M. in 9 Jntervallen erhalten. (Sie ſollen alſo
7 Jahre lang für 70 M. monatlich inkl. Wohnungsgeld arbeiten,
bevor ihnen eine Zulage von ca. 1.50 M. pro Woche gewährt wird.)
Jhre Thatigkeit wird auf 26 Stunden pro Woche feſtgeſetzt, ſie
ſollen aber bis auf weiteres nur zu 24 Stunden pro Woche heran
gezogen werden. Ref. Stadtv. Steckner.

Punkt 12: Heranziehung der Grundeigentümer zu den
Koſten der Verbreiterung und des ſtraßenmäßigen Aus-
baues der Schlippe zwiſchen Kellnerſtraße 10 und 13.
Dieſe Schlippe wird einſt eine Verbindungsſtraße zwiſchen dem

allenmarkt und dem Strohhof und gerticht den betreffenden
rundeigentümern zum Vorteil durch Höherwertung ihres Grund

beſitzes. Es wird nach längerem Für und Wider beſchloſſen, zu
den auf 22000 M. veranſchlagten Koſten auf Vorſchlag der Bau
kommiſſion heran zu ziehen:
1. den Eigentümer von Kellnerſtr. 8 (Fuß) mit 409 M.

9 (Günther) 800r r

10 (Wagner) 40004. Spitze 13 (Gbr. Hoffmann) 1500
2. „15 (Zwantiz) 95006. 7 2 12 C ettenborn) 300Zuſammen mit 7500 M.

Nach Anlegung der auf dem Grundſtück Kellnerſtraße 8 projek-
tierten Straße ſollen von dem Eigentümer a alsdann weitere
5000 M. eingezogen werden, ſo daß ein Reſt von 9500 M. aus
Gemeindemitteln zu beſtreiten bleibt. Ref. Stadtv. Brünecke.

Punkt 13: Zur Anlegung einer Sektionshalle auf dem
Nordfriedhofe neben der proviſoriſchen Leichenhalle werden
400 M. bewilligt. Ref. Stadtv. Apelt.

Punkt 14: Die Regulierung der Verzinſung und dieAmortiſation der dem Gas und Waſſerwerke geliehenen
Kapitalien wird nach den Anträgen des Magiſtrats genehmigt.

Ref. Stadtp. Steckner.
Punkt 15: Die Verteilung der Rentier Schmidt'ſchen

Legatenzinſen in Höhe von 1200 M. wird wie folgt genehmnigt:
1. an den Wöchnerinnen-Verein 200 M., 2. an den Frauen Verein
für Armen und Kranker pflege 210 M., 3. an den Frauen Verein
für Waiſenpflege 180 M., 4. an das Diakoniſſenhaus 100 M.,
5. an die Kinderbewahranſtalt zu Neumarkt 100 M, 6. an die

leiche Anſtalt in der Schmiedſtraße 230 M, 7. an die FlamaryStiftung 100 M., 8. an das Marthahaus 80 M. Ein

Berghaus, unterſt vom Stadtv. Kohlſchütter, die für
das Diakoniſſenhaus beſtimmten 100 M. der Kinderbewahranſtalt
in Glaucha v überweiſen, wurde aboehehnt. weil die Verteilunder Zinſen den Beſtimmungen des Teſtators entſpricht. Ref

Bnit 10 Werckelbewilligung für B un inun ew ung a aunzungenden Alleen der Stadt. Beantragt ſind 4080 M. fur e Allee
bäume. Auf Antrag der Finanzkommiſſion werden 2040 M. für
68 Bäume bewilligt. Ref. Stadtv. Bil ling.Punkt 17: Petition Meißner, Viietserlaß betreffend. Die
Höherlegung des Fußbodens im Theater Reſtaurant war nötiweil große Feuchtigkeit unter dem alten Boden ſich atte De
Verluſte, die dem Pächter des Reſtaurants durch dieſe Abände-
rungsarbeiten entſtanden, ſollen demſelben durch Mietserlaß für
die Dauer der auf die Arbeiten verwendeten Tage entſchädigt wer
den bis zum Höchſtbetrage von 350 M. Die tageweiſe Entſchädi-
gung iſt auf 210 M. berechnet worden. M. behauptet aber, daß
er bis zum heutigen Tage noch geſchädigt werde durch die Ver
wendung des alten zerlöcherten Linoleumbelags des Fußbodens.
Er beantragt: Gewährung der vollen Summe von und
Aufhebung der Zwangsvollſtreckung. Auf erſ We der Peti
tionskommiſſion wird ſeinem Geſuch entſprochen, nachdem er ſich
bereit erklärt hat, auf jede Entſchädigung zu verzichten, wenn im
Frühjahr an telle des Linoleumbelags Parkettfußboden gelegt
wird, was allerdings zur Nachtzeit erfolgen ſoll. Ref. Stadtv.

eſſe.
Punkt 20: Die uſchigasertzilung für Acker-Parzellen,

bei welchen das Hoſpital als Miterbe beteiligt iſt, erfolgt ent
ſprechend dem Antrage des Magziſtrats. Das Hoſpital iſt mit
800 M. an einem in den Gemarkungen Helfta und Eisleben be
legenen Grundſtücke als Erbe der am 28. Juni 1894 hier ver
nen Hoſpitalitin Witwe Emilie Böhme beteiligt. Die Ver-

lärt ſich damit einverſtanden, den äher benannten
drei beſtbietenden Pachtreflektanten in Eisleben beziehungsweiſe
Helfta den Zuſchlag zu erteilen. Ref. Stadtv. Schmidt.

Lokales z revintiräes.
Halle a. S., 19. Oktober 1897.

Beſcheidene Leute. Man thut den Großinduſtriellen
Unrecht, wenn man ſie unbeſcheiden nennt ſie ſind im Gegen
teil recht beſcheiden. Das konnte man geſtern erſt wieder
beobachten gelegentlich der Feier des 25 jährigen Beſtehens
der m Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, vormals
Riedel. Die Veranſtalter des Feſtes gaben ſich damit zu
frieden, daß jeder der rund 500 Arbeiter 1.50 M. zu den
Unkoſten beitrug, daß ſie ſich in blaue Bluſen ſtecken ließen,
die eigens zur Jubiläuasfeier angefertigt worden waren, und
daß ſie laut in die Hochs und Hurras einſtimmten, die auf
Herrn Riedel und auf das von ihm geleitete Etabliſſement
ausgebracht wurden. Die Arbeiter, welche nicht laut genug
in das Hoſianna einſtimmten, wurden nicht einmal von den
Obervogten „geſtupft“, wie weiland die Fuchsmühler Bauern
von den bairiſchen Soldaten. Ein ſo großes Maß von Be-
ſcheidenheit muß anerkannt werden. Und noch mehr: Es
mag ja zutreffen, daß einzelne charakterſchwächere Arbeiter
durch den Fabrikdrill ſich ſo vollſtändig einſchüchtern laſſen,
daß ſie auf das Erſtgeburtrecht jedes Arbeitere, auf das
Recht, für die eigenen Intereſſen durch Beitritt zur gewerk
ſchaftlichen Organiſation zu ſorgen, Verzicht leiſten. Aber
die willensſtarken Elemente werden durch den Druck, der auf
ſie ausgeübt wird, durch den Zwang, ein Fabrikjubiläum
und damit ein Syſtem zu verherrlichen, das ſie innerlich ver-
wünſchen, erſt recht innerlich gefeſtet. Während geſtern der
Mund Hoch und Hurra rufen mußte, werden bei gar man-
chem der Arbeiter Gedanken aufgeſtiegen ſein, die im ſchnei-
denden Gegenſatz ſtanden, zu dem, was über die Lippen kom.
Und darum hat auch ein ſolches Fabrikfeſt ſein Gutes. Es
zeigt dem Arbeiter recht deutlich, wie ſehr er der Sklave
des Kapitals iſt. Heute wird er beſtraft, weil er ſeine
müden Knochen um einige Minuten zu ſpät zur Fabrik ge
ſchleppt hat, und morgen muß er auf dieſelbe Fadrik, auf
denſelben Fabrikbeſitzer, der die Beſtrafung angeordnet hat,
ein Hoch ausbringen. Welchem denkenden Arbeiter ſollten
dabei nicht die Augen aufgehen Jn weſſen Bruſt muß da
nicht der Grimm über das Syſtem erwachen, das heute die
Peitſche ſchwingt uad morgen durch ein Stückchen Zucker
prot die Arbeiter glaubt gewinnen zu können? Die Unter-
nehmer ſind darum nicht nur beſcheidene Leute, ſie ſind
auch wohlthärige Leute, denn ſie erweiſen dem Arbeiter
die Wohlthat, daß er ſich auf ſeine Lage beſinnt, daß er
über ſie klar wird und daß er dahin ſtrebt, die modernen
Sklavenfeſte, Fabrikfeſte genannt, unmöglich zu machen.

Das „moderne Denkmal“ der Güntherſchen
Brauerei, errſchtet von den Dampfſckornſtein-Künſtlern Gün-

Manlwürfe.
Roman von Nikolaus Krauß.
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Es war am Nachmittag des nächſten Tages, als Gyla Linſers
Wohnung zuſchritt. Der helle Aerger ſtand ihm noch im Ge
ſichte. Der Monate ſchluß war vorbel, der Herr Direktor der Ec
ziehungsanſtalt hatte einigen ſeiner Kräfte das fällige Honorar
nicht ausbezahlt; er hatte die Achſeln gezuckt und gemeint, er habe
elbſt kein Geld. Darüber entſtand nun ein gewaltiger Lärm. Der

rnſaal hallte den ganzen Tag wieder von Flüchen über den
Direktor. Einige, darunter Gyla, waren bezahlt wor-

en, das ging der Mehrheit nicht ein. Es bildeten ſich unter den
Lehrern zwei Gruppen die Bezahlten und die Nichtbezahlten.
Einer der letzteren nannte den Direktor einen Lumpen, man werde
ewig kein Geld erhalten und die eins erhalten hätten, die ſtäcken
mit dem Direktor unter einer Decke. Zuletzt redete er noch etwas
von Spitzeln und Denunzianten. Gyla ſtand zufällig in der Nähe
des Sprechers. Wie explodierendes Pulver fuhr er auf:

Wer iſt ein Spitzel?“ Und ſchon hatte er das ſchmächtige
Bürſchlein gefaßt und ſchüttelte es, daß es klapperte wie eine

u im Sturme.ie andern ſprangen hinzu und trennten die Kämpfer, um nicht
den Schülern das Schauſpiel zu bieten, wie ſich ihre Herren Lehrer
balgten. Nach langem Hin und Herreden einigte man ſich, vor
läufig noch zu warten. Kam dann der Direktor ſeiner Pflicht
trotzdem nicht nach, ſo wollte man gemeinſam vorgehen. Stark
innerliche Naturen ſind, wenn ſie einmal in Erregung gebracht
werden, ſchwer wieder zu beruhigen. Noch nach Stunden malte

T in r Se wuter oſſer war noch in der Fabrik. Retty ſaß an der Nähmaſchine, deren r Geklapper Gyla bis v re Flur

zen el el t x r7 S hatte ſein Klop-
wie aus dem Boen en x en gewachſen, ſtand er

n eigentümliches Rot zitterte über Rettys wangen, ſchnell
ob ſie die Maſchine zurück. ſtülpte vorſorglich ein Holzgehäuſe

die n t v pt J Dogrer r fing an zu plau
t rach, zeigte ein Grübchen in ihrenWangen und wenn ſie lachte, bütten unter den ſchmalen g e

rein weiße Zähnchen hervor. Man konnte gar nicht glauben, daß
ſie ein Proletarierkind war. Gyla hatte ſie nie ſo recht betrachtet;
wie ſie jetzt vor ihm ſaß, das freundliche Geſicht ganz von dem
durch das Grün der Blattpflanzen gemilderten Lichte umfloſſen,
kam ſie ihm faſt ſo ſchön wie Elsbeth vor. Er zog unwillkürlich
Vergleiche und als ſie ihn um etwas fragte, redete er ſie mit
„Elsbeth“ an.

Sie ſah ihn ernſt forſchend an, ſenkte das Köpfchen und meinte:
„Ach ja, Elsbetz! Sie will heut kommen und ich habe noch nicht
einmal zuſammengeräumt. Da muß ich ſchnell in die Küche, dort
ſieht es aus.

Sie erhob ſich und verließ das Zimmer.
Was mag ſie nur haben, dachte Gyla und zermarterte ſein Ge

hirn, womit er ſie hätte beleidigt haben könne. Auf dem Tiſche
lag ein Zeitungsblatt, es war die Arbeiter zeitung. Der Leit-
artikel behandelte die traurige Lage des Arbeiterandes. Dann
folgte eine kurze, politiſche Rundſchau, den Schluß bildeten Korre
war ech't ß

Plötzlich ſtieß er auf eine Noti,, die mit Ulmenau überſchrieben
war; das Blut ſchoß ihm ins Geficht, mit raſender Gier ver
ſchlang er die Zeilen:

Der Fabrikant Krögis“ das Wort war fett gedruckt, „hat die
jenigen Arbeiter, welche unlängſt am Grabe unſeres Genoſſen
Lorenz B. des alten Lorenz, Reden gehalten haben, Knall und
Fall entlaſſen. Wir bitten unſere Genoſſen, die der Ge
maßregelten nicht zu vergeſſen. Hunger thut weh.“

Die Buchſtaben tanzten vor Pauls Augen. Eine ſtille Wut
kam über ihn; mit gräßlicher Deutlichkeit ſtand ſein Verhält
nis zur Tochter dieſes J Fabrikanten vor ſeinen Augen.
Er wollte die Lage ſeiner Mitbrüder verbeſſern und ſtand in Ver
bindung mit ihren Bedrückern; die Schamröte ſtieg ihm ins Ge
ſicht. Er gedachte der Art und Weiſe, wie man ihn ſchimpflich
davongejagt. Und heute war er gekommen, um die abgebrochenen
Beziehungen wieder anzuknüpfen. Nein, das konnte ſo nicht fort
gehen, entweder das eine oder das andere. Dann irrten ſeine Ge
d wieder auf das Geleſene zurück, er fing an, laut zu

n:
„Solch eine Schlechtigkeit iſt nur ein Krögis fähigu ſich die Thür irten, m
„Krögis 2“ fragte jetzt eine Stimme, die den Gr amachte. „Krögis?“ Srnbter ar ſiahren
Elsbeth ſtand im Zimmer, ſtrecktegdie Arme nach ihm aus, ließ

ſie aber gleich wieder ſinken, als ſie Gyla ſtarr wie eine Bild
ſäule daſtehen ſah

„Paul, kennſt Du mich denn nicht mehr, haſt Du Deine Els
beth ſchon vergeſſen So ſprich doch! Wie geht es Dir

Jetzt erhob er das Haupt und ſprach mit einem hartnäckigen
Ton in der Stimme, der ſie erbeben machte

„Haſt Du dem Knipphauſen das Recht gegeben, allein mit Dir
im Prater herumzukutſchieren

„Paul, was ficht Dich an, der Vater wollte es ſo und ich“
„Ah ſo“, meinte Gyla gedehnt, nun freilich dann“
„Paul!“ ſchrie ſie und die Thränen rollten ihr über die

Wangen. „Willſt Du mir das Herz noch ſchwerer machen Jch
weiß ſo keinen Rat und keine Hilfe: der Oberleutnant wirbt um
mich, der Vater iſt auf ſeiner Seite und auch die Mutter. Und
ſie alle dringen in mich, mein Jawort zu geben und mein Glück
nicht zu verſcherzen. Und Du, Du ſagſt mir das, Du, auf den
ich alle meine Hoffnungen baute

Sie r und ſchlug die Hände vors Geſicht. Schon bei
den erſten Worten Elsbeihs war mit Gyla eine Veränderun
vorgegangen. Die Starre ſeines Antlitzes und der kalte Bli
eines Auges war verſchwunden. Jetzt trat er zu ihr, küßte ihr
ie Zähren von den Wangen.„Elsbeth, Du liebſt n noch, ſag' es mir noch einmal, daß ich

Alaube. Ich faſſe nicht das Glück; mich, den armen Prole
arier!“

Sie lächelte.
„O, dann iſt alles gut Haſt Du auch den Mut, alles fort

zuwerfen, was Dir jetzt teuer und unentbehrlich ſchien und mir,
nur mir anzugehören, willſt Du mein Weib werden

„Ja Paul, ich will“, ſagte Elsbeth und ſah ihn unter Thränen
lächelnd mit glückſtrahlenden Augen voll ins Geſicht.

„Mache mit mir, was Du willſt, wo Du biſt, iſt mein Glück,
wo Du weilſt meine Heimat“

Wieder hatte ſich die Thür geöffnet, der Toy Rettys erſchien in
der Spalte. Schuell aber trat die Schweſter des Schloſſers zurück,
als ſie die beiden in traulichem Geſpräche neben einander ſitzen
ſah. Er hatte den Arm um ihre Schulter und ſprach rig e
ſie ein, und ſie nickte ihm zu, und beider Augen glänzten vor Glü
und Freude. Dann verließen ſie gemeinſam das Zimmer, ſchritten
an der zuſammengekauerten Retty vorbei, ohne ſie zu bemerken.

(Fortſetzung folgt.
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ther und Seidewitz, iſt geſtern, am 18. Oktober, vollendet
worden. Der Sohn des einen Erbauers ſtieg an den außer
d angebrachten Steigeiſen empor und blies zur Beruhigung

aufgeregten Patrioten, oben auf dem Kranz ſtehend,
ren Choral, darnach für die Arbeiter den Sozialiſten

arſch.
Die Beerdigung auf Gemeindekoſten, wie ſie

in der ſeit Jahren eingeführt iſt, und wie ſie auch
in Mainz geplant wird (ſ. Nr. 236) iſt ein unabweisliches
Bedürſnis. So wurde, wie vom Lichsfeld geſchrieben wird,
dieſer Tage eine arme Witwe auf Koſten eines Vereins
beerdigt, den die Frau gar nichts anging. Die Gemeinde
drückte ſich um die Koſten. Das alte Wort: Der Tod iſt
umſonſt, iſt leider längſt zur Unwahrheit geworden.

Waſſertrübungen ſtehen für Mittwoch abend bis Freitag
früh vevor für die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem Stein
weg, der Neuen Promenade, der Poſtſtraße, der Alten Promenade,
der Geiſtſtraße und der Bernburgerſtraße gelegenen Stadtteile.

Wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz
war vom hieſigen Landgericht am 19. Juni der Fleiſchermeiſter
Karl Chriſtian Ermiſch zu Strafe verurteilt worden. ne
tuberkulöſe Kuh war vom Tierarzt teilweiſe für verwendbar er
klärt worden. Von den inneren Organen, die als zur menſch-
lichen Geſundheit nicht geeignet verworfen worden waren, wur-
den aber doch Lunge und Leber mit verkauft. Der Augeklagte
oll es haben, über die Verwendbarkeit der einzelnen
eile die erforderlichen Angaben zu machen und ſomit fahrläſſig

n haben. Auf ſeine Reviſion hob das Reichsgericht
s Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück,

weil die Fahrläſſigkeit nicht ausreichend feſtgeſtellt ſei.
Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: der fünf

rig Arthur Böttcher aus Greiz (ſchwere Verletzung des
ges durch eine Zirkelſpitze beim Kippen mnit dem Stuhl) der

Arbeiter Fiſcher aus Eisleben (Blutvergiftung durch einen
roſtigen Nagel beim Aufhängen einer Waſchleine) Mmie

uhrmann (Oderarmbruch beim Vorhaug aufſtecken) der
laſer M. Hommel aus Schkenditz (Zerſchneidung der Sehnen

der rechten Hand, als er veim Glasſchneiden abrutſchte) der
Händler O. Kupfer aus Roßbach (Quetſchung des Fußrückens
durch zu nahes Herantreten an einen Wagen) das Dienſtmädchen
Klara Meyer aus Naundorf Verletzung des rechten Knies durch
das Meſſer beim Rübenſchaben) der Arbeiter Fr. Riem ann

des Daumens und zweier Fingerglieder beim Holz-
acken).

Glück auf! Drei bei einer Exploſion in der Bitterfelder
Brikettfabrik ſchwerverletzte Arbeiter ſind in das Knappſchafits-
krankenhaus Bergmannstroſt aufgenommen worden.

Zeitz. Eine Verſammlung der hieſigen Jnhaber der Kinder
wagenfabriken hat in voriger Woche ſtattgefunden. Jn derſelben
iſt darüber verhandelt worden, wie dem Dilemma abzuhelfen ſei,
das über manche Fabrik gekommen iſt dadurch, daß nach Bern-
burg, Hamburg eine große Anzahl von Korbmachern gezogen
ſind, weil ſie dort einen bedeutend höheren Verdienſt haben, als
es hier der Fall war. Jnfolge des Weggehens der Korbmacher
ſind allerdings einige Fabriken nicht mehr leiſtungsfähig, da ſie
mit zu wenigen Leuten arbeiten müſſen. Natürlich ſind die Herren
Fabrikanten nicht darauf verfallen, daß ſie die Korbmacher hätten
recht leicht halten können, wern ſie entſprechende Löhne zahlten.
Sie ſuchen vielmehr nach den üblichen Rezepten dahin zu wirken,
daß die Korbmacher für die Folge auch in anderen Orten nur
geringes Einkommen erzielen. Die Fabrikanten beſchloſſen näm
lich, bei der Regierung zu petitionieren, daß die Geſchoßkörbe
faf die Folge nicht zu ſo hohem Preiſe wie jetzt vergeben werden

ollen und daß dann auch ein Teil nach Zeitz entfallen ſoll. Das
C jedenfalls ein probates Mittel, um die Korbmacher an die
Scholle zu feſſeln. Nachträzlich beſchloß man aber auch, da vor
ehendes Radtkaimittel doch nicht ſo ſchnell erfolgen wird, jedem
rbeiter pro Tag 10 Pf. zuzulegen. Für dieſen Edelmut wollen

ſie ſich jedoch durch einen 10prozentigen Aufſchlag auf den Preis
ihrer Waren ſchadlos halten. Jhre Hochherzigkeit bezahlt ſich
ſomit ſehr gut.

Hohenmölſen. Die am Sonntag ſtattgehabte Verſammlung
der Zaylſielle des Verbandes deutſcher Bergleute war nur mäßig
beſucht. Erhebung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder
wurde erledigt. Dann folgte eine Diekuſſion über die einzu
richtende Sterbekaſſe. Nach einem kurzen, klaren Vortrage des
Kam. Hirſch wurde beſchloſſen, demnächſt eine öffenrliche Berg
arbeiter Verſammlung in Zetzſch abzuhalten, damit die Angelegen-
heit vor einem möglichſt großen Kreis von Kameraden beſprochen
werden kann. Hierauf erfolgte die Wahl zweier Reviſoren zur
Prüfung der Abrechnung vom Bergarbeiterſtreik. Von dem ca.
36 M. betragenden Ueberſchuſſe vom letzten Balle werden 18 M.
als Streikunterſtützung angewieſen. 10 M. erhält ein gemaß
regelter Kamerad als Unterſtützung, der Reſt verbleibt der Kaſſe.
Nach Erledigung einiger internen Angelegenheiten und einem
kräftigen Appell an die Solidarität der Kameraden wurde die
Verſammlung mit einem dreimoligen begeiſterten „Glück auf“ auf

den Verband ßNordhauſen. Patronatsherr und Gemeindekirchen-
rat. Zum zweitenmale veſchäftigte am Montag der Straſprozeß
egen den Freiherrn Wirhelm von Minnigerode-Roſſittenſo Wallhauſen a. W. das Keichegericht. Nachdem das vom Land

gerichte Nordhauſen gefällte Urteil auf ſeine Reviſion hin auf-
gehoben worden war, hat ihn das Landgericht Halle a. S., an
welches die Sache vom Reichsgerichte verwieſen worden war, am
20. Mai d. J. wiederum wegen Beleidigung verurteilt und zwar
zu 3 (drei) M. Geldſtrafe. Beleidigt find nach den Feſtſtellungen
von ihm der Pfarrer Habermann und die beiden Gemeindeälteſten
von Zwinge. Die Gemeinde Zwinge hatte im Wege des Zivil
prozeſſes Herrn von M. zur Zahlung von Baukoſten für die
Kirche anhalten laſſen, da Herr von M. anderer Meinung über
ſeine Patronatsherrenpflichten war als die Gemeinde. Am 1. Au-
guſt 1896 hatter dann der Pfarrer und eine Anzahl Gemeinde
mitglieder eine Eingabe an die Regierung gerichtet in welcher ſie
bezüglich des Patronatéherru Vorſtellungen machten und deſſen
Verhaiten als ungehörig und nicht loyal bezeichneten. Als Herr
v. M. von dieſer Eingabe Kenntnis erhielt, richtete er an den
Pfarrer und die beiden Kirchenälteſten ein Schreiben, in welchem
er ihnen zumutete, ein in mehreren Zeitungen zu veröffentlichendes
Schriftſtück zu unterzeichnen des Jndaltes, daß ſie in
einem amilſchen Schreiben eine falſche Anſchaldigung ausgeſprochen
hätten. Das Gericht hat angenommen, daß Herr v. M. zwar in
Abwehr einer ihm zugefügten Kränkung gehandelt, aber darin zu
weit gegangen ſei und fich deshalb einer ſtrafbaren Beleidigung
der genannten Herren ſchuldig gemacht habe. Gegen das neue
Urteil hatte Herr von M. Reviſion eingelegt, in welcher er
materielle und prozeſſuale r erhob. Das Reichsgericht er
achtete dieſelben für unbegründet und erkannte auf Verwerfung

der Reviſion tSangerhauſen. Der Betrieb der al Aumühle iſt
gänzlich eingeſtellt, die Maſchinen ſind nach Berlin verkauft. Eine
große Zahl Arbeiter ſind beſchäftizungslos geworden.

Eisleben. Der dramatiſche Vereiſich vor zwei bis drei Jahren e et e re
en h ier Kaſſierer, diees mit ihren Pflichten etwas leicht nahmen. ött-cher legte im Frühjahr 1895 ſein Amt nieder, nd Wehr

gehilfe Otto Wein reich übernahm ſodann die KaſſengeDe einer ſpäter vorgenommenen Kaſſenreviſion ſefee r
efizit von etwa 290 M. heraus. Beide Kaſſierer geſtanden

ſchließlich ihren Vereinsgenoſſen ein, daß ſie die fehlenden Beträgefür ſich verbraucht hätten. Sie erklärten fich zum krſag bereit,
und der Verein veſchloß, von einer Anzeige abzuſehen. Die unter
ſchlagenen Beträge bei Weinreich handelte es ſich um etwa 180

ark wurden den ungetreuen Kaffierern als Darlehn ange
rechnet und ſie mußten ſich ſchriftlich verpflichten, „die von ihnen
Paterſchlagenen Gelder in monatlichen Raten zurückzuzahlen.

irgend einem Anlaß kam die Angelegenheit doch zur Kennt
e der Behörden, und die Strafkammer verurteilte am 11. Mai
dieſes Jahres ſowohl Böttcher als Weinreich wegen Unterſchlagung

drei Monaten Gefängnis Die von Weinreich eingelegte
deviſion, welche ſich nur gegen die thatſächlichen Feſtſtellungen

richtete wurde vom Reichsgerichte als unbegründet ver worfen.
Eisleben. Sonntag abend 6 Uhr fand eine ſehr heftige,

längere Zeit andauernde Erderſchütterung ſtatt.
a Heumen. Für die hieſige Kirchengemeinde muß der Staat als
Patron, da die Gemeinde zu arm iſt, nach gerichtlicher Entſchei-
dung zwei Drittel für den Kirchenbau aufbringen. Der
Staat ſollte endlich die alten demokratiſchen Forderungen Trennung
des Staates von der Kirche und Trennung der Kirche von der
Schule erfüllen. Den armen Kirchengemeinden können die vielen
reichen und überreichen Gemeinden aushelfen. Die Kirchen
ſollten zweckmäßiger eingerichtet werden, ſo daß ſie, wie in der
Schweiz auch zu kommunglen Verſammiungen (Abſtimmungen
d i ſener wären. Spitzturm und Glocken ſind vollſtändig

Bitterfeld. Ohne genügend auf die jetzigen Temperaturver-hältniſſe des Waſſers Rickicht zu nehmen, kenne ſich ein junges

Dienſtmädchen aus Petersroda in den Mühlgraben. Jn den
kühlen kam ſie zu klarem Bewußtſein und ſchrie laut um
Hilfe. Der Totengräber vom nahen Friedhof eilte herbei und zog
ſie herausGräfenhainichen. Infolge der Waſſerkalamität hat die an
der Bitrerfelder Chauſſee gelegene Braunkohlengrube Paul Ger-
hardt den Betrieb gänzlich eingeſtellt und Perſonal ſowie Arbeiter
entlaſſen

Mühlhauſen. Unentgeltliche Lieferung der
Lehrmittel. Dieſe pädagogiſche Forderung erheben wir
Sozialdemokraten ſeit Jahren, jedoch ohne bei den Gewaltigen
Gehör gefunden zu haben. Wie nötig die Erfüllung dieſer
arten iſt, geht aus folgendem hervor: Der hieſige

ärbereiarbeiter Auguſt B. hat ſeitens der Polizeiverwaltung
folgendes Mandat erhalten

Wie polizeilich feſtgeſtellt worden iſt, haben Sie für Jhren
Sohn Otto nicht die erforderlichen Bücher, als 1 Leſebuch für
1.80 M., 1 Sprachſchule für 0.35 M. beſchafft. Wir geben
Jhnen hierdurch auf, binnen 14 Tagen von Empfang dieſer
Verfügung an die erforderlichen Bücher zu beſchaffen. Wenn
Sie dieſer Auflage innerhalb der geſtellten Friſt nicht nach
kommen, würde die Ausführung der angeordneten Handlung
durch einen Dritten veranlaßt und würden die dadurch ver-
urſachten Koſten, welche vorläufig auf den Betrag von 2.15
Mark feſtgeſetzt ſind, von Jhnen im Wege der Exekution ein
gezogen werden.

Die PolizeiVerwaltung.
Der Erſte Bürgermeiſter

Lentze.
An den Färber

Herrn Auguſt B.
hier.

Die Erfurter Teibüne bemerkt dazu
Der Arbeiter iſt nicht Färber, ſondern nur Färbereiarbeiter

und verdient pro Woche 850 M. Lohn. Hiervon geht ab
Krankenbeitrag, Beitrag für Alters und Javaliditäts-Verſiche-
rung, ferner ſoll er noch 2.15 M. für Schulbücher
Was bleibt dann für die Familie übrig? Unſere Volksſchul
Verhältniſſe ſind hier höchſt mißliche. Müſſen die Kinder durch
Umzug die Schule wechſeln, ſo ſind andere Bücher erforderlich
denn faſt jede Schule beſitzt hier andere Lehrbücher. Wie oſt
kommt ſo ein armes Kindiein nach Hauſe und klagt ſein Leid,
daß der Herr Lehrer Prügel ausgeteilt hat, weil es nicht das
vorgeſchriebene Buch mitbringen konnte. Hätten die Unſummen
von Geld, welche für Quartiergelder jetzt nach dem Manöver
ausgezahlt werden, nicht ſo manches ſchöne Schulbuch geliefert
Deshalb acceptiert den vernünftigen Vorſchlag der Sozialdemo-
kratie! Unenigeltliche Lieferung der Lehrmittel, der übrigens
auch in Lehrerkreiſen immer mehr Anklang findet. Hat doch
erſt vor kurzem ſich der Berliner Lehrerverein für unbedingte
Unentgeltlichkeit der Lehrmittel an alle Kinder der Volksſchule

Altenburtz. Zu einer PrivatSternwarte, deren Errichtung
hier geplant wird, hat die Stadt den Grund und Boden (800 qm)
unentgeltlich hergegeben.

Arnſtadt. Zehn Bürgern, die mit den Schulgeldzahlungen im
Rückſtand ſind, wurde das Bür zerrecht verweigert.

Magdeburg. Jm Jahre 1902 ſoll hier dem Phyſiker Otto
Guerike ein Denkmal errichtet werden. Daß es gerade immer
eins von Stein oder Erz ſein muß! Eine vernünftige Stiftung
erfüllte doch den Zweck noch beſſer.

Kleine Chronik.
Arbeiter -Riſiko. Jm Aſcherslebener Schacht 4 der

Kaliwerke näherte ſich der Häuer Elte zu früh einem „Schuß
und wurde verſchüttet. Jn Gräfenhainichen geriet in der
Buchdruckerei der Arbeiter St. mit beiden Händen in die Walzen.

Jn Hergis dorf iſt der 69- jährige Dienſtkuecht Wenzel
totgefahren worden.

Schadenfeuer werden gemeldet aus: Barleben b. Magde-
burg (Stallgebäude) Franken hauſen (Scheune).Verungkugt iſt in: Dreikron (Uslar) ein kleines Mäd-
chen, das von ihrem zwölfjährigen Bruder mit der Jagdflinte des
Vaters im Scherz erſchoſſen wurde Sennewitz a. V. ein fünf-
jähriges Kind, das durch Ueberfahren ſchwere Kopfverletzungen

erlitt. SErhängt hat ſich in Eisleben wegen Familienzwiſtigkeiten

der Bergmann Johann P. nVermißt wird in Raſten berg der Einwohner Hörig, der
von einem Gange nach Naumburg nicht zurückgekehrt iſt.

Verhaftet wurde in Oſterwieck der Handſchuhfabrikant
Deneke wegen angeblich betrügeriſ hen Bankrotts. e

Vermiſchtes.
Eine Bande von nicht weniger als 150 Perſonen die

Lieferanten in der Provinz, beſonders Weinhändlern der Gironde
unüberſehbaren Schaden zugefügt hat, iſt endlich in Paris un
ſchädlich gemacht worden. Es war das eine Vereinigung von

Schwindelagenten, dem Bankeroit nahen Schankwirten,
eſtaurateuren und Kaffeehausbeſitzern, die ſich auf gegenſeitig

Empfehlungen hin von den Lieferanten Waren, beſonders Stüdck
fäſſer Wein überſenden 1 wobei ſich diejenigen, die den Ver
kauf vermittelt, noch eine Proviſion von 10 Prozent ausbedangen-
Die gelieferten Waren wurden 77 zu Schleuderpreiſen weiter
verkauft und die Proviſionen ebenfalls gleich eingezogen, ſo daß
die Lieferanten in doppelter Weiſe geſchädigt wurden.

Zwei Strafßenbahnwagen ſtießen in Wien bei der
nan rücke zuſammen. Neun Perſonen wurden, jedoch nur

eicht, verletzt. o SAuf ſeinem Gute bei Brüſſel wurde der r n
Vandenabeele von einer Räuberbande um 70000 Frs. be
raubt und ermordet. Auf der Chauſſee Alſemberg wurden
Spayziergänger von Radfahrern überfahren. Zwei Spaziergänger
und ein Radfahrer wurden getötet, mehrere verwundet.

Jn Spaa (Belgien) wurde ein „glücklicher“ Spieler auf dem
Heimwege ermordet.

Der in Rotterdam verhaftete Frauenmörder Uhrmacher
Müller iſt geiſtesfrank. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß er
auch in England mehrere Frauen getötet hat.

Budapeſt. Der Grundbeſitzer Szilegg erſchlug ſeinen achtzig
jährigen Vater, weil er im zu lange lebte. Der Erſchlagene hatte
ſeiner Zeit ebenſo mit ſeinem Vater verfahren.

Jn Lüttich (Belgien) wurde die berühmte Kathedrale durch
einen Brand größtenteils zerſtört.

Der Direktor der großen Wollfabrik Belem (Holland)
vergiftete ſeine junge Frau, um ſeine Maitreſſe heiraten zu können.
Er iſt verhaftet.

Jn Rom hat ein Hotelwirt mit ſeiner Tochter dem Grafen
Murawjew Juwelen für 75000 Frks. geſtohlen.

Jn Portugal wird über das Räuberunweſen geklagt. Die
Räuber finden leider in allen Kulturländern zahlreiche Vorbilder.
Jeder thut's in ſeiner Weiſe, ſo gut er's kann, der eine fein und
ſchlau, der andere plump und grob.

Die Decke des Opernhauſes in Cincinnati (Amerika)
ſtürzte ein, verletzte viele Perſonen, darunter zwölf tödlich. und
tötete drei ſofort. Die Frommen könnten den Finger ihres Gottes
ſehen, wenn nur nicht auch Kirchen gelegentlich einfielen und
niederbrennten.

Nach einer Depeſche ans Havanngh iſt der Küſtendampfer
„Triton“ wegen Ueberlaſtung geſunken. Von 200 an Bord befind
lichen Perſonen ſind nur zwei gerettet.

Von Halifax (Neu-Schottland) wird gemeldet, daß ſieben
Achtel des Ortes Windſor durch eine Feuersbrunſt einge
äſchert iſt.

Aus dem BHeiche.
Berliner Allerlei. Das in der Anklamerſtraße wohnhafte

Behrendt' ſche Ehepaar hat ſeine vier Kinder im Alter von 8
bis 1 Jahren, in engem Raum eingepfercht, im Unrat gradezu
verkommen laſſen. Jm Jahre 1896 wurden befördert
von den Omnibuſſen 43,4 Millionen Perſonen, von den Pferde-
und elektriſchen Bahnen 187,3 Millionen, von der Stadt und
Ringbahn 768 und von der Dampfſtraßenbahn 3,5 Millionen
im ganzen 3095 Millionen, oder täglich 800000 Perſonen.
Ueber die Aufführungs Erlaubnis des Sudermann' ſchen
Johannes wird der Kaiſer entſcheiden. Bei den Kirchen
rege geht es lebhaft her. Die Liberalen ſiegen über die

oſitiven.
Leipziger Allerlei. Jm Johannapark iſt ein Denkmal Bis

marcks enthüllt worden, nicht das erſte in Deutſchland bei Leb
zeiten des einſt für „groß“ ausgeſchrienen Mannes. Er iſt leben
dig bereits den Toten veizuzählen. Bei gutem Wetter findet
Dienstag nachmittag Godards große Freifahrt mit dem Ballon
„Auguſt Polich“ unter Beteiligung eines Leipziger Herren, eines
Frankfurter und eines Berliner Herren, Godards und ſeines
Kollegen Taupin ſtatt. Als mutmaßlicher Mörder der Frau Hoß
iſt der Markthelfer Guſt. Fr. Bäu rich (geb. 1874 in Wermsdorf)
verhaftet worden. Auf dem Produktenbahnhof der Dresdener
Bahn wurde ein Urdeiter beim Ueberſchreiten der Geleiſe von der
Maſchine erfaßt und totg: fahren.

Köln. Das Generaldekanat hat Bittgebete für die Seneſung
des Erzbiſchofs angeordnet. Wozu? Wenn die Vorſehung nun
einmal den Tod will!

Altenburg. Ein junger Mann hat ſich im Luckaer Forſt mit
tels Revolvers erſchoſſen. ßBraunſchweig. W angeblichem Verkehr mit ſeiner Stief
e iſt der Arbeiter Wolters aus Gliesmarode verhaftet
worden.

Hildesheim. Die Strafkammer verurteilte den Lehrer
Friedhoff in Schellerten wegen Verkehrs mit einer
Schülerin zu ſechs Monaten Gefängnis. Seine Freilaſſung gegen
eine Bürgſchaft von 10000 Mk. wurde abgelehnt.

Saurgemünd (Lothriugen). Jm Militärlazareit übten ſich
einige Lazarettgehilfen und Rekonvalescenten im Revolverſchießen.
Jn dem Augenblick als einer abdrückte, wurde die Thür von außen
geöffnet, die Kugel drang dem eintretenden Soldaten in die rechte
Schläfe und zerſchmetterte ihm die Schädeldecke.

Jnowrazlaw. Des Probſt Vinzent Kobylynski wurde von
der Strafkammer wegen Landratsbeleidigung zu 300 M. Geld-
ſtrafe verurteilt. Er hatte ſich geweigert, eine Steuer zu zahlen,
die er für ungerechtfertigt hielt.

Kolmar i. E. Das Schwurgericht verurteilte den Tiſchler
r der ſeine Ehefrau erſchoſſen hatte, zu zehn Jahren Zucht

aus.
Dresden. Die diesjährige Kunſtausſtellung ergiebt zwar zu

nächſt einen Fehlbetrag von etwa 75000 M. Die ganze innere
Einrichtung im Werte von 170 000 M., bleibt aber für die 99er
Ausſtellung ſtehen.

Danzig. Jn einer Schießerei mit einem Huſarenoffizier iſt der
junge Schriftſteller Arthur Dix gefallen.Eberswalde. Der wegen Leichtſians ſtrafverfetzte, allgemein

beliebte Lehrer Rehbaum hat ſich erſchoſſen.
Würzburg. Der Gendarmeriekommandant Vogt iſt verhaftet.

Er war bekanntlich nach Verübung eines VelozipedDiebſtahls
flüchtig geworden.

Eingeſandt.
Bei dem am Montag abend anläßlich des 25jährigen Beſtehens

der Halleſchen Maſchinenfabrik zu Ehren des Direktors Herrn
Riedel von den Arbeitern genannter Fabrik aufgeführten Fackel
zuge wurden die Arbeiter von dem den Fackelzug leitenden Be
triehs Ingenieur Becker vor der Wohnung des Herrn Riedel
zum Hurraſchreien augefeuert reſp. kommand ert.

Herr Becker hielt ſich während des Defilierens zwiſchen den
zwei Reihen der Arbeiter, lief immer die Front des Jubiläums-
gebäudes auf und ab, bald hier, bald da Kommandos erteilend
zur Aufrechterhaltung der Ordnung und des Effeftes. Er ſchrie,
ſobald ſich maulfauſe Elemente im Zuge zeigten, dieſelben an:
„Hurra, Hurra!“ Das vwirkte: „Hurra, Hurra, Hoch“ erſcholl es
denn, wenn auch oft zaghaft und mit innerer Unluſt, denn gar
mancher machte nur mit, um nicht auf die Straße geworfen zu
werden. Herr Riedel zeigte ein recht freundliches Geſicht. Die
Leute halten des beſſeren Effektes halber zum Fackelzuge Bluſen,

www

Hervorragend schöne

(leiderstoffe J. L
in grosser Mannigfaltigkeit,

Preisen empfiehlt

Geschäftshaus

gediegenstem Geschmack und 2u billigsten

Halle a. S.
Marktplatz2u. 3.

e e

v

e

r



eiß rote Schärpen bekommen, die alle von gleicher
e Am Hute befand ſich ein Streifen auf dem ge

druckt ſtand 9 Moſch. Fabr u. Eiſengießerei. Jeder hatte
zwei Fackeln. ehrere Muſikchöre vervollſtändigten den Zug.

ur Deckung der Unkoſten hatte jeder Arbeiter genannte Fabrik
1.50 M. bezahlen müſſen, es ſind rund 800 M. zuſammenge-kommen. Vor 14 Tagen wurden an den Arbeitern Meſſungen
des Umfanges des Kopfes vorgenommen, um die Größe der Hüte Joſ. H
feſtzuſtellen, natürlich, nicht etwa eines andern Zweckes halber.

9. dieſem Zwecke diente eine genaue Liſte ſämtſicher Arbeiter ſo
gar die Eingangswummer der Fabrik (vielfach wird dieſelbe auchundezeichen, Zuchthanenummer rc. 2c. genannt war angegeben.

s konvte ſich alſo keiner ausſchließen. Die Halleſche Maſchinen

r 14 Tagen und ſchon früher ſind Arbeiter entlaſſen worden.die ſchon länger daſelbſt beſchäftigte. Ob vielleicht ſchon
nächſten Sonnabend oder ein andermal und vielleicht gerade ſolche
die geſtern am lauteſten auf Kommando Hurra, Hoch, Hurra ge-
ſchrieen haben, hinausgeworfen werden, auch auf Kommando,

Nötigung.
Aſchersl

Eisleben.
behörde berichtet.

2) Nein, unmöLehndorf. Laſſen Sie es bis ſpäter.
ſitzen.

ja jetzt im Zeichen der Arbeiterentlaſſungen. Sch. in B. Jhr Mädchen braucht den Dienſt nicht anSe gen ind 5 s ukeiek Se können ſogar gegen den Gutsbeſitzer und den Amts
vorſteher bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtatten wegen

Quittusg
Für die ſtreikenden Maſchinenbauer in England.

Von Arbeitern der Bertramſchen Maſchinenfabrik 7.65 M.
Für den Fonds des Volkeblattes:

Verlorene Wetie in Naumburg 50 Pf.

hof 10 und Graſeweg 1).
100 und Krauſenſtraße 18).

Bernhardyſtraße 13).
und Oelze i. Thür.)

Briefkaſten der Redaktion.
Nur am erſten

lich.

eben. Welche Wroſchüre meinen Sie
und auf welche Weiſe iſt ſie Jhnen empfohlen worden

1) Ueber den Austritt wird nicht der Heimats-

Schw

Z GCeboren:
Loſſier ein S. (Gr. Sandber

(Auguſtaſtraße 15).

felderſtraße 56).
Geſtorben:

Nietzſchmann S., 1 J. (Klinik).
m n ß hausſtraße 22)

1 Mon. (Merſeburgerſtraße 15).

Geboren:

ſtraße 36).

5Von wem Eine unehel. T. Adolfſtraße 6).

mag abgewartet werden.en Maß es Herrn Riedel und ſeinen Getreuen laſſen, ſie ver
ihre Arbeiter zu behandeln und zu ge-

brauchen, wie es ihnen beliebt. Es giebt keine andere Firma in
Halle die ſich desſelben rühmen könnte. Und von den Arbeitern
der Halleſchen Maſchinen Fabrik iſt dasſelben zu ſagen: „Es giebt
in Halle kaum eine andere Fabrik wo ſich die Arbeiter ſo viel
bieten laſſen urd ſich hergeben müſſen zu ſolchem zund ähnlichem
Klimbim zur höheren Ehre des alle Scham und Moral zu Boden
tretenden Kapitals. Das iſt dem DividendenEldorado der Hall.
Maſchinen Fabrik vorbehalten. Auch einer.
Beſtimmt lehte Woche!

Nordpol- Ausstellumg.
7 Mache beſonders darauf aufmerkſam daß

v meine Ausſtellung nicht mit Menagerie Panop
r Berlin.

ſtehen es vortrefflich,
Aufgeboten:

Grau (Merſebur

tikum, Panorama zu verwechſeln iſt. Die
6000 Quadratſuß große Ausſtellungshalle ent
hält großart., noch nie geſehene anthropologiſche
Gruppen des hohen VNordens.

Eskimo- Familie in ihren Eishütten.
Lappkländer- Familie auf Schlittenfahrt.

Walroß-Familie, Männchen 6000 Pfund.
Rieſen-Walſiſch,

82 Fuß lang 10600 Pfund ſchwer.
1000 verſchiedene Werkzeuge

J zum Fang von Walfiſchen.J S Hunderte von Fiſchen aus aller Gewäſſern.
F. S e Der Kampf ums Daſein.S Faſt ſämtliche Bögel von Nord und Süd.

S. Ethnographiſche Sammlung, 400 Nummern.

c Großarti6 ec humoriſtiſch ſatyriſche Gruppen.

S VNeun! Das Meerweib. Neu! Halikore Dugong. W
Kap. Gust. Röhl.

Eintritt 40 Pf. Kinder 20 Pf. ohne jede Nachzahlung.
Vrerkauf von billigen Muſcheln und Renntier Geweihen.

Zentral-Agentur für offene Stellen

T
eu!

Reu!
hält ſich zur Vermittelung von Perſonal

ſowie Stellen beſtens empfohlen.

Oleariusſtraße 8, I.
Soeben erſchien:

Süddeutſcher Poſtillon
Nr. 22. Preis 10 Pf.

Neue Glühlichter
Nr. 40. Preis 10 Pf.

Zu haben in der Volksbuchhandlnng,
Bölbergaſſe I.

O Preisermässigung.
Vollſtändigerr Ausverkauf

S wegen Geſchäfts-Aufgabe. We
Poſamenten, Heſätze, Spitzen, Woll und Weißwaren,

ſamtliche Schneidereiartikel

T 2095 billigerz Berliner Engros Lager
S große Ulrichſtraße 32.S

2 2 2Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Halle. 1. Ja der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1897 ſind nachſtehende

Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden: Schirme,
Stöcke Portewonnaies mit Jnhalt, bares Geld, 1 Stahlwerkzeug, 1 Sack mit
Speck 1 Fleiſcheräge, 1 Hundertjahr Medaille, Handſchuhe, Zollſtock, Perlenkette,
1 Häkeldecke, 1 Kindecpelerine 1 KorallenHalskette, 1 KorallenArmbund, Pfand-
ſcheine, 1 gelber Uhrſchlüſſel, 1 defekte Broſche, 1 Fell Trauringe 1 Bau-
laterne, 1 Frühſtücksbüchſe, 1 Zigarrentaſche, Jnvaliden-Karte, 2 Tücher, 1
Taſchentuch.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet: 1 Portemonnaie
mit 250 Mk. Jahalt, 1 Portemonnaie mit 40 Mk. Jnhalt, 1 Portemonnaie mit
17 Mk. Jnhalt, 1 Portemonnoie mit 30 Mk. Jnhalt, 1 Gemme in Goldfaſſung,
1 ſchwarzes Mantelet.

An die unbekannten Eigentümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegen-
ſtände ergeht hiermit die Anforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem
Bemerken, doß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt
iſt, hinſichtlich der wicht reklamierten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des
Winiſterial- Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei
Sekretariat IV, Rafhausſtraße 19 I, Zimmer Nr. 56, erteilt. a

Jn betreff des am 28. und 29. Oktober er. auf dem hieſigen Roßplatze
ſtattfindenden Vieh und Krammarftes wird für die Beteiligten bekannt gegeben:
Die Verloſung bezw. Anweiſung der Plätze für Karuſſells, Schaubuden, Schieß
buden, Spie!buden, Kaffeebuden Schmuckwarenhändler, Konditoren und Schmalz-
kuchenbäcker erfolgt am: Dienstag den 26. Oktober, vormittags von 9 Uhr
für die Verkaufsſtände der anderen Handelsleute am Mittwoch den 27. Ottober
von vormittags 8 Uhr ab auf dem Roßplatze. Die Ausgabe ſämtlicher polizei-
licher Erlaubnisſcheine erfolt am 26. und 27. Oktober von früh 8 Uhr ab auf
dem Roßplatze. Zum Empfange der Erlaubnisſcheine ſind die Gewerbe-Anmelde-
Beſcheinigurg reſp. Gewerbeſteuerzettel mitzubringen und vorzulegen. S

öchtburiſcher Ralzuter, e
e Steinweg I.vorzügl. Mittel gegen Huſten Reparaturen an Ühren jeder Art

und Heiſerkeit, nur bei niedrigften Preiſen unter reeller
6 Gr. Ulrichſtr. 6. Fe A. Patz, arantie.

Neue Feder 1 M. alles andere billigſt.

eſchließungen:u en (Greiſswald und Domplatz 1) r ß
Martha Hurz (Erfurt und Gr. Ulrichſtraße 25). Der Schieferdecker Schirmer und Luiſe
Peterſohn (Leſſingſtraße 16 und Thorſtraße 50). Der Lackierer Kohlhardt und Martha

Der Kaufmann Fiſcher und Anna Püchel
(Leipzig und Hackebornſtraße 4). Der Lokomotivheizer Weidt und Luiſe Meda (Deſſauer-
ſtraße 3 und Halberſtädterſtraße 9). Der Schloſſer Meiſch und Helene Weiß (Rats

Schluß am Sonntag!

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 16. Oktober.

Der Bankier Mainz und Emmy Apelt (Paris und Poſtſtraße 2).
Der Arbeiter Wiedera und Franziska Sodzawicki (Fermersleben und Salbke). Der
Reſtaurateur Luleich und Margarete Scharf (Halle a. S. und Helmſtedt).

Der Hilfsarbeiter beim kgl. Univerſitäts Kuratorium Neumann T.
Der Gerichtsaktuar Lehmann und

gerſtraße 29 und Dillich)

t

Ehrin
litzſtraße 1).

Trotha,
Eheſchließungen:

Geſtorben

Dem Steinſetzer Zachmann eine T.
Enders ein S. (Gr. Brunnenſtraße 20).
Dem Handarbeiter Schatz ein S. Burgſtraße 55).

Geſtorben: Der Hilfsbremſer Hartwig, 33 J. Reilſtraße 105).
S., 3 Mon. Reilſtraße 27 a).

Der Arbeiter Böttcher und Anna Ding
Banſe und Lina Martha Deparade (Halle und Trotha). Der Arbeiter Helmert und
Jda Emma Lina Schmidt (Halle und Trotha).

Ceboren Dem Schmiedemeiſter Oſterland ein S. Dem Geſchirrführer Ellinger eine
Dem Geſchirrführer Koch eine T. Dem Tiſchlermeiſter Knieſtedt ein S. Dem Ar

beiter Heinrich ein S. Dem Müller Rumpf eine T. Dem Arbeiter Bierente eine T.
(Seeben). Dem Arbeiter Schwarz ein S. Ein unehel. S.

Des Arbeiters Winkler n r 7 Tage (Seeben). Des Ar
beiters Möller T., 6 Mon. 6 Tage Ein unehel. S.

werder 14 und Mällerdorf). Der Dekorateur Ziegner und Roſine Riemer (Schülers
Der Werkführer Jahn und Alma Lampe (Wörmli aße

Der Bureauvorſteher Schmidt und
theenſtraße 16 und Lindenſtraße 62). Der Schloſſer Henze und Luiſe König (Thomaſius-
ſtraße 6 und Welſau). Der Modelltiſchler Knöchel und Marie Linge (Unterplan 4 und

Der königl. Steueraufſeher Riehla und Jda

Dem Kaufmann Klippert ein S.

nna Mei (Doro

och (Tangermünde

(Leipzigerſtraße 5). Dem Konditor
18). Dem Dachdecker Stein eine T. (Parkſtraße 1). Dem

Lehrer Sommer eine T. Lindenſtraße 62). Dem
Dem Stellmacher Daßler eine

Maurer Mertens ein S. (Schloſſerſtraße 11).

andarbeiter Meinert eine T.
(Landwehrſtraße 4). Dem

Dem Schloſſer Schmidt eine T. (Mans-

Des Bäckers
ennberg T., 1 Mon. Kl. Brau

1 J (Landsbergerſtraße 62).
Des Handarb. Hauck T.,

Dem Steneraufſeher Rohde eine T. (Zwingerſtraße 11).
Des Schriftſetzers Wiegleb S., 2 Mon. Steinweg 13).

Des Handelsmanns
Des Lademeiſter-Aſpiranten Cosmus T.

Des Reſtaurateurs Schulze T., 1 Mon. Glauchaerſtraße 33).

Giebichenſtein, vom 13. bis 15. Oktober 1897.
Dem Schmied Gierlich eine T. (Trothaerſtraße 27).

Funke eine T. (Klausbergſtraße 50).
Dem Zimmerwann

Dem Maurer Meinhardt eine T. (Gr. Brunnen
(Klausbergſtraße 3). Dem Maurer

Dem Glaſer Kleeberg ein S. (Seydlitzſtr. 1).
Eine unehel. T. (Eichendorffſtr. 6).

Des Handarbeiters
Des Glaſers Kleeberg S, unbenannt, 1 T. (Seyd-

vom 3. bis 16 Okrober.
Der Eiſendreher

1 Tag.
Für die Redaktion verantwortüch: Dr. Vocgikel in Halle

Brandschaden- Ausverkauf.
Der Ausverkauf der von Feuer und Waſſer beſchädigten VPoſamenten,

Knöpfe, Beſätze, Spien, Bänder, Futterſtoffe, Strickgarne, Korſetrs, Tapiſſerie
artikel ete. beginnt r Mittwoch den 20. Oktober. Wo

Eugen Glaser, Große Ulrichſtraße 41.
7

e a e R
Mittwoch den 20. Okt. abends 7 Uhr
33. Vorſt. 28 Abonn. Vorſtellung.

Farbe gelb.
Klaſiker- Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Romev und Juliag.
Trauer'piel in 5 Akten v. Shakeſpeare.

Perſonen:
Escalus Prinz v. Verona Theo Raven.
Graf Paris Verwandter

des Prinzen Georg Förſter.
Montague] Saupter à G. Hartmann.Capulet Zliſt lcreg n G. Steinegg.
Romeo, Montagne's S Franz Ludwig.
Mercutio, Verwandter

des Prinzen u. Romeos
Freund

Benvolio, Montague's
Neffe und Romeos
Freund X. Matthias.Tyralt, Neffe d. Gräfin
Capulet M. EngelsdorfBruder Loren r H. Vogeler.

Johannes Mönche G. Finner.
Balthaſar, Romeos Page Klara Albrecht.
Gräfin Capulet Kath. Winkler.

ulia, Capulets Tochter B. Rocco.
Deren Amme Th. PaulmannPeter Bediente K. Stahlberg.
Gregoria J des Capulet A. Obermaier.
Simſon Emil LübbenEin Apotheker Berh. Wilm.
Page des Mercutio Lina Thier.
Page des Paris Frida Schlüter
Donnerstag den 21. Okt. abends 7 Uhr
34. Vorſt. 29. Abonnements-Vorſt.

Farbe: weißz.
Gaſtſpiel der jugendlich dramatiſchen
Sängerin Frl. Nelly Rovatti v. Stadt

theater in Elberfeld.

Margarete.
Oper in 5 Akten von Ch. Gounod.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

nd 2Neuer Spielplan!
The 4 Moras, gymngſtiſch exzentriſche Pantomimiſten. Mlle. Dia-

mantine Verniei, Fantaſie- und Ver
wandlungs-Tänzerin. Die Geſchwiſter
Wefſtphal, Bravour Gymnaſtiker am
ſchwebenden Trapez. Les Wills-
Harnges exzentriſche Sänger- und

lockenJmitatoren. Wir. Edward
und Miß Eveline, Hand- und Kopf-
Akrobaten auf der Stuh pyramide.
Die beiden Byrons, muſikaliſche
Fantaſten. Fräulein Alma Ber-
gensſon, ſchwediſch deutſche Lieder
ſängerin. Die Geſchwiſter Gott-
lieb, Origival-Geſange- und Charakter-
Duetiiſten.

Beginn 8 Uhr

Otto Roehl.

Ende en 11 Uhr
Mittwoch

Schlachtefeſt.
Rob. GraulGr. Schloßgaſſe 7.

De Mittwoche
o. Heller,Steinweg 32.

Ergebenſte Mitteilung!
Den geehrten Mitgliedern des Gie-

bichenſteiner ſowie des Allgemeinen Kon
ſum- Vereins zur gefl. Nachricht, daß
Beſtellungen auf Brot und Frühſtück bei
guter pünktlicher Lieferung gern ange
nommen werden, und bringe dasſelbe in
freundliche Erinnerung.Hochachtungsvoll

Bäckerei Ww. Thiele,
Zwingerſtr. 29.

Stadt-Theater in Halle a. S.

müſſen Si', ehe Sie eine
Uhr kaufen, mein Lager
anſehen welches Sie
an Darbietungen über

raſcht. Preiſe auffallend billig,
bei enormer Auswahl.

RNegulgteure m. Schlagwerk, 14 Tage
ehend, ff. Werk, i wunderbar ſchöner
usführung, 13 Mk. Biete in dieſem

Artikel ganz Erſtaunliches.
Gold. Damen- Uhr (Remon-

toir), halb offen 18.- D.
Silb. Cylind.-Remontoir 10. M.

Nickel- 6. M.Wanduhren 2.50 M.T Nickelwecker (Junghans), das
Beſte, was fabriziert wird 2.25 M.
Für die Vorzüglichkeit zeugt mein koloſ-
ſaler Umſau.

Sparmann's
Uhrenfabriklager, Gr. Steinſtr. 47.
G Käufer erhält die gewünſchte

arantie.

Robert Freitag
Coiſſeur.

Neumarkt- Neumarkt-Kraße 5. Halle a. S. irage 5.
Empfehle meinen

Raſter-, Friſter-
und Haarſchneide- Salon

einer gütigen Beachtung
Alle Haararbeiten für Damen u. Herren

werden ſauber, ſchnell und billig an
gefertigt.

Abonnements zum Haarſchneiden u.
Raſieren in und außer dem Hauſe.

T h T da Zinn haben
in den meisten Kolonialwaren-, Dro-

guen- und Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson's
Seifenpulver

S

h

SEIFEN-POIVER-
ist das beste und im Gebrauch billigste

und bequemste

Waschmittel
der Welt.

Man achte genau auf den Namen
„„Dr. Thompson““

und die Schutzmarke „Schwan“,

Paul Sohneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

eissenfels.
Bringe hierdurch allen Freunden und

Bekannten mein Lager in Woll und
Schnittwaren zur gefl. Erinnerung und
bitte bei Bedarf um freundliche Berück-
ſichtigung. Frau Emma Grobe,

Markwerbenerſtraße 10, II.

Empfeslen unſere garantiert reinen

Cacao
à Pfund 1.30, 1.60 200, 2.40 Mk.,

bei 3 Pfund 1.20 1.50, 1.80, 2.20 Mk.

k. Walthers Nacht.
Woritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Hochfeines

Pflaumenmus,
vro Pfund 25 Pf.empfiehlt

W. Dudenbostel, gamen u Kage,

C. Hammer
z 42 Leipzigerſtr. 42.

Spezialität:S FTaſchenuhren.9 Cylinder-Remontoie m.

Goldrand 10 M.
3 Jahre Garagtie.

Werſand gegen Uachnahme.
Repargturen:

FFedereinſetzenl Glas,
e Zeiger Uhrring à 104.

Empfehle räglich

friſche Kamernner,
das feinſte Schmalz Kuchengebäck welches
exiſtieet, 12 Stück 25 Pf., nur einzig
und allein in der Bäckerei von
Richard Schulz, Spige

Schwarzbrot,
groß und kräftig,

I. u. II. Sorte,
ſowie ff. Weizenſchrotbrot
empfiehtt Otto Hänel,

Harz 12 u. Geiftſtr. 46.
Bierdruck Apparate, Gas-,

Waſſer- und Glühlicht- Anlagen,
Glühſtrümpfe, Zylinder u. Reparaturen.

Herm Graegers »cachfolger
Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

Vereine! Gaſtwirte!

S u. efür Tanz, Unterhaltung, Geburtstags-
und Hochzeitsfeier und z allen Gelegen
heiten. Klavier mit und ohne Geige,
gute Muſik, ebenſo humor. Vorträge
zu billigſten Honoranätzen ſtellt.

p. 1 JKlavierſpiclerBerein „Harmonie
J. A. Anhalt, Vorfſitzender,

Merſeburgerſtr. 8, J.
NB. Beſtellungen erbeten nach Merſe

burgerſtr. 8, I, ſowie Geiſtſtr. 5 bei
Th. Burghaus und Leipzigerſtraße 17
„Reichskanzler“ Telephon 934.)

Alle Sorten Felle
kanfen zu höchſten Preiſen
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

3Jn Loeſt's Hof
x an der Merſeburgerſtraße ſind Woh
X nungen im Preiſe von 105 Mk. u.
2 200 Mk. 1. Jan. zu vermieten.
X Auskunft ertheilt Mauss, Schmied-
X ſtraße 36.

So en r Sönfte wehlreige und geſunde Patria, e enFreundl. möbl. Zimmer als Schlafſtelle t eatale d e Wielbet e frei i W. S r i t 48 z m
aus. Bonne r „li xzu vermieten. Ackerſtr. 1, II. r. ſtraße36, gegenüber d. „Roten oßz“. Otto Just, Giebichenſtein, Adolfſtr. 7. im früher ädickeſchen rape W Karl Vreſcher, Dinge Er

Veriſog und für die Inſerate verantwortlich: Abgut Groß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchafteBuchdruckerei (E. S. m b. H) Halle a. S.

re S
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